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Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
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München, 
in der Muſik⸗ und Inſtrumenten⸗ Handlung von Falter und Sohn, 
in der Reſidenz⸗ Schwabinger Gaſſe Nro. 33. 
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Vorbericht. 


Ein junger Menſch muß in allem, was er beginnt, von dem Aeltern gefuͤhrt und geleitet werden. 
Iſt der Meiſter gut, fo wird auch fein Schüler, wenns ihm nicht an Genie und Talent zu dem, 
was er lernen will, fehlt, gut werden. So iſt's auch in der Muſik, vorzuͤglich in der Kunſt, die 
Partitur oder den Generalbaß zu ſpielen. 

Der Generalbaß iſt —, die Kunſt mit Zahlen (Ziffern) nebſt andern Zeichen unter dem 
allgemeinen Namen Signaturen verſehene Baßſtimmen zu ſpielen. 

Das Wort Generalbaß leitet ſich her vom lateiniſchen Baſſus generalis, der allgemeine Baß, 
weil er die ganze Harmonie des Tonſtuͤcks durch oben angefuͤhrte Ziffern in ſich faßt. Der Italiener 
nennt ihn Fondamento, Grund, worauf die ganze Muſik, als ihrem Grunde ruht; der Franzos 
aber Baſse chiffrèe, * den bezifferten Baß. 

Ehemals mußte der Orgelſpieler, wenn er ein Muſikſtuͤck begleiten wollte, die ganze Partitur 
(Part) vor ſich haben; da nun, wegen zu oͤftern Umwenden des Blatts, derſelbe in ſeiner Beglei— 
tung aufgehalten wurde, ſo erfand Ludwig von Viadana im 17. Jahrhunderte dieſe ganz einfache 
Art, die Harmonie durch Ziffern zu bezeichnen. 

Dieſe Art der Begleitung hat eine doppelte Wirkung: erſtens hoͤrt man den begleitenden Baß, 
und zweytens unterhaͤlt man durch die Begleitung der rechten Hand mit Ziffer das Gehoͤr 
durchaus in dem Gefühl der Tonart, fo, daß die Modulation durch Spielung des Generalbaſſes 
beſtimmt und hoͤrbar unterhalten wird. 

Durch dieſe Begleitung hilft man den Saͤngern vorzuͤglich bey der Kirchenmuſik, wo meistens 
Chöre und Fugen vorkommen, die oft ſehr ſchwer auszuüben find, Bey Solo's aber ſoll die 


Orgel den Saͤnger entweder ſehe nn durch einen fanften Regiſter (etwa einem Gedackt oder Kopel) 
oder 


Baß / s Schifte. 


4 1 Vorbericht. 
oder gar nicht ren um ſelben in den melismat! ſchen Verzierungen nicht iu hindern, oder 
du unnoͤthiges Mitſpielen die Modulation gar zu verderben. 

Ich habe in dieſem kleinen, nur fuͤr Anfänger beſtimmten Werkchen, das Nothwendigſte — 
Anfangsgruͤnde⸗ dar geſtellt, um meinem am Anfange geſetzten Motto treu zu bleiben, durch 
Anhaͤuſung zu vieler Regeln und Gegenſtaͤnde den Kopf eines jungen Menſchen nicht zu verwirren, — 
ihn früher an das Ziel zu bringen, und ihn bloß einsweilen die Ziffern richtig und ferm ſpielen zu 
lernen. a A 

Tieferes Eindringen in den Geiſt der Partitur gehoͤrt dann für reifere Jahre, wo er in den 
Werken eines Bachs, Knechts, Tuͤrks und Kirnbergers, in Sulzers oder Kochs Lexikon 
alles finden wird, was ſeine Wißbegierde befriedigen kann, und zu ſeiner weitern Ausbildung noͤthig iſt. 

Was nun der junge Schuͤler in dieſen hier aufgeſtellten Regeln des Generalbaſſes nicht begreifen 
kann, das ſoll ihm fein Lehrmeiſter ſo lange erklären, bis er dieſe Regeln verſteht, und begreift, 
und das ihm Geſagte gehoͤrig anzuwenden weis. 

Im Ganzen ſind freylich dieſe Regeln nur ſummariſch dargeſtellt, und man ſollte nicht glauben, 
daß ſelbe fo nuͤtzlich wären, wie fie doch ſchon ſeit fo vielen Jahren nuͤtzlich waren. Eben nach 
dieſen ſummariſchen Regeln“ bildete ich noch als Benediktiner zum heil. Kreuz in Donauwoͤrth, wo 
ſelbe 1793 zum erſtenmale herauskamen, alle meine Zoͤglinge, Knaben von 8 bis 12 Jahren, und 
zwar mit ſo gutem Erfolge, daß ich Freude an ihnen erlebte, nicht nur gute Orgelſpieler, ſondern 
ſelbſt brave Tonſetzer zu finden. Wer weis nicht, daß ehemals in Kloͤſtern die beßten und vortreff— 
lichſten Orgelſpieler, und die beßten Schulen in dieſer Kunſt waren? 

Um alſo aus dieſen Regeln noch fernern Nutzen zu haben, ſoll der Lehrer die Tabellen der 24 
Dur⸗ und Mol: Tonarten feinem Zöglinge fo lange zeigen, bis er mit ſelben, beſonders jenen 
von ſchwererer Tonart, ganz bekannt werde, damit er niemal Urſache habe, zu erſchrecken, wenn 
er eine Kadenze oder Vorſpiel aus einer der ſchwerern Tonart zu machen hat. 

Ich wuͤnſche den Lernenden Fleiß, Mühe und Beharrlichkeit, * und dem Lehrenden Geduld; 
deun ein Knabe hat ja noch nicht ſo viel Beurtheilungskraft, wie ein Mann: — dann hoffe ich, 
daß mir meine Mühe und mein guter Wille belohnet werde. | 

Ein: 


— — — —— — ee rn 

»Ich koͤnnte mich hier wegen einer Rezenſton uͤber die vorige Auflage vertheidigen, da ich wohl weis, daß 
man eben dieſe Auflage nur ganz kurz durchgieng; indem man ſonſt die weſentlichen Druck- und 
Notenfehler haͤtte ruͤgen muͤſſen, und ſollen. Mir genuͤgt, daß dieſes Werkchen ſchon die dritte 
Auflage, und ſehr vielen Nutzen erzweckt hat. 

„Labor improbus omnia vincit, Eiſerner Fleiß uͤberwindet alles. 


E kin eit Nen 8. 
Wer den Generalbaß lernen will, von dem fordere ich, daß er durch N der Galanterieſtuͤcke 
a) alle muſikaliſche Schlüſſel und ihre Anklaßierung kenne; * ' 
b) daß er wiſſe, aus was für einem Tone das Stuͤck gehe; 
e) daß er alle Gattungen der Taͤkte, Noten - Prufen und Tempo, 
d) alle muſikaliſche Zeichen, Kreuze, Bee, und Wiederherſtellungszeichen kenne u. ſ. w. 


Man fange mit einem Knaben niemal gleich mit dem Generalbaß an. Es iſt aͤußerſt nothwendig, 
daß er zuerſt durch Erlernung der Galanterieſtuͤcke mit dem Klavier und mit den Modulationen der 
Toͤne bekannt ſey. 

Wie kann ich einem Knaben ſagen, die Terze von e iſt e, oder die Serte a, u. ſ. w., wenn er kaum 
weis, wo e, e und a auf dem Klavier iſt? — Ich habe es ſelbſt erfahren, daß ſolche Knaben ſehr 
ſchwerfaͤllige und langſame Partiturſpieler wurden, — erfahren, daß fie den Geiſt des Partitur: 
ſiſtems nie durchdrungen haben. Denn, wie iſt es möglich, ſelbſt einige Stimmen zu erfinden, und 
zu den vorgeſchriebenen Baßnoten mitzuſpielen, wenn ein ſolcher Knab nicht einmal die Baßnoten 
ohne Fehler ſpielen kann? 

Dieſes alles beweiſet hinlaͤnglich, daß, wie ich oben ſagte, der Anfang in dem Klavier- oder 
Orgelſpielen nicht mit dem Generalbaſſe, ſondern mit dem Unterrichte im Klavierſpielen ſolle gemacht 
werden. Dieſer Meynung ſind auch Matheſon, Sorge und Bach. 


Von den Signaturen. | f 


Zur Begleitung des Generalbaſſes braucht man verſchtedene Zeichen, dieſe aber nennt 1 5 
Signaturen. 

Die erſten dieſer Zeichen find: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 durch dieſe Zahlen werden die 
Intervalle, das iſt, die Entfernung der Töne von ihrem Grundtone beſtimmt, 

Bey dieſen Zahlen gebraucht man auch, wie bey den Noten, die Verſetzungszeichen, naͤmlich: 
Kreuze, Bee, das Wiederherſtellungszeichen, die doppelkreuze, und Doppelbee u. ſ. w. 


Erſter 


| Bey den Fugen fängt manchmal der Diskant, manchmal der Alt, oder Tenor an. Es iſt alſo noth⸗ 
| wendig, daß derjenige, welcher Orgel ſpielt, dieſe Schluͤſſel gut kenne, um die Noten in 91 0 
Zeichen eben fo ſchnell, als jene des Baſſes leſen zu können. 
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Err ſte r. A b ſ a z 
Von den Toͤnen. 


Wir haben in der Muſik nicht mehr als zwölf auf alle mögliche Weiſe voneinander unterſchiedene 
Toͤne, eilferley Intervallen, und zwey Hauptſtammaccorde, auf welche ſich alle uͤbrige 
Accorde beziehen. 

Die zwölf Toͤne find: C, eis, D, dis, E, F, fis, G, gis, A, B, H. 

Von dieſen Tönen find ſieben natürliche, als: C, D, E, F, G, A, . 

und fünf abhängige, als: cis, dis, fis, gis, b. 

Dieſe zwölf Töne bekommen aber durch ihre verſchiedene Anwendung die Kraft von 24 Tönen, 
Dieſe verſchiedene Anwendung geſchieht durch die Verſetzungszeichen, die den Ziffern eben ſo, 
wie die Noten vorgeſetzt werden, wenn ſie hoͤher oder tiefer als die Tonleiter des Tons, aus welchem 
das Muſikſtuͤck geſetzt iſt, erfordert, genommen werden ſollen. 

Dieſe Verſetzungszeichen werden oft gleich am Anfange nach dem Schluͤſſel geſetzt, dann ſind 
ſelbe weſentliche, oder auch bey einer Note oder Ziffer, dann find ſie zufaͤllige Verſetzungszeichen. 
Dieſe Verſetzungszeichen find dreyerley: 

1) Erhoͤhungszeichen. Das Kreuz erhoͤht den Ton um einen halben, und haͤngt an den Namen 
deſſelben die Sylbe is,; B. C, eis, D, dis “ Tab. I. Fig. 3. und wenn dieſes eis noch um einen 
halben Ton erhöht wird, ſetzet man ein Doppelkreuz hinzu — ciscis , disdis. 

2) Das Erniedrigungszeichen. Das b erniedrigt um einen halben Ton, und dem Buch⸗ 
ſtaben der Note wird die Sylbe es angehängt. Fab. I. Fig. 3. wird dieſes b noch um einen halben 
Ton erniedriget, fo nennet man es bb, cesces, desdes, u. ſ. w. 

Das dritte Verſetzungszeichen iſt das Be- quadrat, oder Wiederherſtellungszeichen, 

welches den Ton in feine vorige Lage wieder zuruͤckſtellt, eis heift dan wieder C, es wieder E u. ſ. w. 

Tab. I. Fig. 3. Alle dieſe Benennungen find in der Tabelle der 24 Dur⸗ und Molltonarten 
deutlich ausgeſetzt. 

Zwey Töne von gleicher Größe werden der Einklang (Unifonus) genannt. Sind aber die 
Töne von ungleicher Größe, das ift, einer tiefer oder höher als der andere, fo heift man es ein 
Intervall Intervalluum). 2 

a 


Die Benennung eis-dis, tis, gis ſoll ein Italiener Joſephus Harlinus im 10. Jahrhundert erfunden 
haben. 


Von den Toͤnen. 7 

Da gemäß dem menſchlichen Muſikgefuͤhle nur hoͤr⸗ und ſingbare Toͤne zur Ausübung dienen, 

fo iſt unſer kleinſtes Intervall der halbe Ton (Semitonium). Er ift zweyerley, als: 1. Semi- 

tonium minus, der kleine halbe Ton, iſt der kleinſte Unterſchied auf eben derſelben Stufe, als: 

C, eis, D, dis, man nennt fie auch chromatiſche halbe Tone. 2. Semitonium majus, der 

große halbe Ton, von einer Stufe zur andern, als: E-f-h-c oder diatoniſche halbe Toͤne. 
Aus dieſen zween halben Toͤnen entſtehet nun der ganze Ton, als: C cis- eis d. * 


Zweyter A b ta tz. 
Von den Tonleitern. 


Wenn die ſieben Haupttoͤne ſtufenweiſe nacheinander folgen, fo heiſt man dieſes eine Tonleiter. 
a) Die erſte Tonleiter heiſt die . oder e und beſteht aus großen halben, und 
aus ganzen Toͤnen, als: 


Die erſte iſt die natuͤrliche Tonleiter, die andern zwo aber ſind verſetzte Tonleitern. 
b) Die zwote Tonleiter heiſt die vermiſchte oder chromatiſche, und beſtehet aus vermiſchten 
kleinen und großen halben Toͤnen. 
1% O eis, d cis, e f ns g, Sis, 5 120 (C, oder 
H des, dz er, , , ng Pr I 
c) Die 


* Ein großer ganzer Ton wird in 9 Kommata getheilt. Ein Komma theilet 7 in doe gleiche kleinere 
Theile, wovon jeder ein Schisma (auf deutſch) Theilung oder Trennung, heiſt. Zwey Kommata 
werden ein Diaſchisma genannt. — Die ganzen und halben Töne find theils groß, theils klein. 
Ein großer ganzer Ton enthaͤlt, wie ſchon geſagt, 9 Kommata; ein kleiner ganzer Ton aber nur 8 
Kommata. Ein großer halber Ton enthalt 4 Kommata und ein Schisma; ein kleiner halber Ton 
nur 4 Kommata. Große ganze Töne finde, d, f, g, und a hz kleine ganze Töne find dee, und ga. 
Große halbe Töne find e f und hee (diatoniſche halte Toͤne genannt); wie auch alle diejenigen halbe 
Toͤne, welche zwey verſchiedene Klangſtufen einnehmen, als eis a, d es, dis e, und alle diejenigen 
halbe Töne, welche auf einer und eben derſelben Klagſtufe ſtehen. Dleſe werden chromatiſche halbe 
Töne genannt. Der große ganze Ton iſt alſo weiter, als der kleine ganze — und der kleine halbe Ton 
etwas enger, als der große halbe Ton. Der enharmoniſche Ton aber iſt der engſte Ton. Rnechte 
allgemeiner muſikaliſcher Katechismus. 


8. .: | Von den Tonleitern. 


c) Die dritte Tonleiter heiſt die vollſtaͤndige diatoniſch⸗ chromatiſch⸗ RR: 
Tonleiter, und beſteht aus kleinen, großen halben, und aus den Hesiifipen Biertelötönen, 
Die Viertelstoͤne find folgende: 

1) Cis- des. 2) dis- es. 3) e- fes. J) eis- f. 5) 1000 ges. 6) gis- as, a ais- 1 Ya ces EN his- c. * 

Ein Ton, für ſich betrachtet, iſt weder dtatoniſch, noch chromatiſch, noch enharmoniſch, 
ſondern nur in Vergleichung mit einem andern. C iſt C; aber C gegen des betrachtet iſt diatouiſch, 
gegen eis chromatiſch, und gegen his enharmoniſch. 

Dieß ſind nun die auf alle Weiſe voneianander unterſchiedene Toͤne, die innerhalb dem 
Umfange der diatoniſch-chromatiſchen Tonleiter liegen, und einem Anfänger zu wiſſen hoͤchſt 
nothwendig ſind. 

Drtter Ab ſatz. 


Von den Tonarten. 


Es giebt zweyerley Tonarten, naͤmlich a) die harte oder große Tonart, welche zu ihrem 
Kennzeichen die große Dritte (Terze) hat. b) Die weiche Tonartl, welche zu ihrem Kennzeichen 
die kleine Dritte (Terze) hat. Man heiſt ſie auch die kleine Tonart. 

C dur iſt die natürliche harte Tonart, und die übrigen eilf nur verſetzte. 

a moll iſt die natuͤrliche weiche oder kleine Tonart, und die uͤbrigen eilf nur verſetzte. 
Wir haben alſo eine Tonleiter von 24 Tonarten. Dieſe Tonleiter aber iſt, wie wir ſchon oben 
geſagt haben, von zweyerley Art, nämlich: 

1) Dur — die harte oder große — major. 
2) Moll — die weiche oder kleine — minor. 


Die diatoniſche Tonleiter mit der großen Dritten (Terze) hat ſowohl im Hinauf- als Herab⸗ 
ſteigen 2 ganze 1 halben, 3 ganze und 1 halben Ton. Die diatoniſche Tonleiter hingegen mit 
der kleinen Dritten (Terz) hat hinauf einen ganzen, einen halben, vier ganze und einen 
halben Ton; herab aber zwey ganze, einen halben, 2 ganze, einen halben, und einen ganzen Ton. 

Bey der Moll: Tonart wird im Hinaufſteigen die kleine Sext, und die kleine Septime 
vergrößert, und im Herabſteigen bleiben beyde in ihrer natuͤrlichen Lage. Es iſt daher die Dur⸗ 
und Molltonart ſowohl im Geſange, als im Ausdruck, ſehr von einander unterſchieden. 

7 


Ta⸗ 


” Siehe die Tabelle der auf⸗ und abſteigenden Klaſſe der Toͤne. 


Tabelle der 24 Tonarten. 9 


Taonleiter der 12 Dur⸗ Tonarten. * 
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0 naͤmlich mit dem Be 
n oe nlich mit dem Be. 
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ene, es, rg, ray mb. | 
12) n g] ZůZ“ iin b, ee rk, | 

Tonleiter der 12 Molltonarten — aufſteigend — abſteigend. 
hz en ds e,; fis; 7 Ras k; ed e, ien; 


aue, fis, g; a; hz; eis, dis, e, ei d ee h, g e, de 


3) bh, eis, d, e, fis, gis, ais, h, =) hu ang et e en sh. N 
* * * . [2 he. 
3) As, gis, a, h, cis, dis, eis, fis. e % 4) fis, e, d, cis, h, a, gis, fs Pe 
2 5 . 2 8 = 2 h 2 £ di i 2 
5) cis, dis, e, fis, gis, ais, his, eis. & 5) eis, h, a, gis, fis, e, dis, eis. E 
6) gis, ais, h, eis, dis, eis, ee 6) gis, fis, e, dis, cis, h, ais; N 
I 2 N 
b dis, eis, fis, gis, ais, his, eiscis, dis.” ) | dis, eis, h, ais, gis. ſis, cis, dis.” 
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8) b, as, ges, f, es, des, e, b. | 3 
e, des o Ib es. 8. r? 


3 

& 10) e, b, as, g, f, es, d e. 
2 1 es, d, c, b, a, g. 
12) d, OH, a, 8 RR & d. J 


* Diefe 12 Dur- und 12 Molltonarten geben fchon allein durch ihre bloßen Accorde 24 Arten verfchiedener 
Exiſtenz; und es erwaͤchst der Muſik daraus ein erſtaunlicher Reichthum von Ausdruck, wenn der 
Tonkuͤnſtler Kopf und Herz genug hat, die Kontraſte in einem großen Ganzen fuͤhlbar zu machen. 


* 


„ von den Tonleitern 


Dleß ſind nun alle mögliche, Tonarten, und alle wohl zu merken, weil auch die von der wine 
Art, beſonders in Rezitativen, vorkommen. Man durchgehe nur Grauns Tod Jeſu, und man 
wird meinen Worten glauben. Gleich in dem Rezitative: Gethſemane — wird man Stellen 
von enharmoniſchen Accorden finden, Eben darum rage va einem he, die Tonleiter der 
„4 Tonarten wohl ein. ni N. 

So haͤtten wir nun das ganze Donſeſten in 1 ſo weit es einem abe Faßtich Ab kann, 
kurz gezeigt. Der Lehrmeiſter erklaͤre aber dem Knaben alles wohl und deutlich, wenn er von 
ſeinem Unterrichte anderſt Nutzen und Ehre haben will. a | 


Vierter A b ſ a tz. 
Von den Intervallen und ihrer Bezifferung. 


Einem Knaben ein ganzes, vollkommenes Muſikſyſtem zu lernen, PR ich fuͤr unmöglich, 
und die Zeit zu kurz, um ihn innerhalb den Jahren, wo er ſeine Zeit mit andern Geſchaͤften, als: 
Singen, Studieren ꝛc. zubringen muß, fo weit zu bringen, daß er auf einem Chor als Orgelſpieler 
anſtehen kann. Und fuͤr ſolche habe ich eigentlich gegenwaͤrtigen Auszug geſchrieben. Ich lege hier 
alle Regeln der Bezifferung vor, die am nothwendigſten ſind. Tieferes Eindringen in die Muſik 
gehoͤrt fuͤr reifere Jahre. Einem Anfaͤnger, der Talente beſitzt, wird dieſer Auszug als Schlüffel 
dienen, ſelbſt weiter einzudringen; und mehr wollte ich nicht leiſten. Kann einmal ein Juͤngling 
den Generalbaß ferm vom Blatte ſpielen, ſo waͤhle er ſich, um in der Tonkunſt ſich zu vervoll— 
kommnen, groͤßere Werke aus, wo er alles, was ſeinen wiſſensbegierigen Geiſt befriedigen kann, 
finden wird. — Um bey Verfertigung eines Muſikſtuͤcks etwas geſchwind zu finden, was man 
gerade wiſſen will, fo ſchaffe man ſich Kochs muſikaliſches Lexikon an. 


Von dem vollkommenen Accorde. 


Das erſte, was in der Partitur zu wiſſen iſt, iſt der Concentus ordinarius, vollkommene 
Accord, oder der konſonierende harmoniſche Dreyklang. Er iſt dreyerley, als: 


a) Der harte Dreyklang mit der großen Dritten (Terz) und der vollkommenen Fuͤnften 
(Quinte) als: C-c-e-g, oder e- ge, oder g-c-e, 

b) Der weiche Dreyklang mit der kleinen Dritten (Terz) und der vollkommenen Fuͤnften 
(Quinte) als: A-a-c-e oder e- e- a, oder e- a- c. Und auf ſolche Art kann auch lens andere 
Accord dreymal genommen werden. Die Deren 05 Fragen 1 843 

3 5 8 Tab. I. Fig -. 


8 3 8. o) Der 


5 


7 | usa . 


e) Der verminderte DienFlapamie 5 Pa Dritte e rufen. Quint: Ce. es · ges. 
bs 
Die Bezifferung ift folgende: : b 3 bs : 15 5 


b 
Der ſogenannte harte Dreyklang es; ke game volle Exiſtenz aus. 
Der weiche Dreyklang zeigt an, daß uns etwas fehlt, und daruͤber Zaͤrtlichkeit, Rührung, 


Traurigkeit allerley Art. 
Der verminderte Dreyklang, wo zur kleinen Terz noch die kleine oder falſche Quint 


hinzukoͤmmt, zeigt einen ſo großen Mangel der Exiſtenz in dem Weſen, daß es damit nicht beſtehen 
kann. 
Der vergroͤßerte Dreyklang, deſſen Bezifferung bey der uͤbermaͤßigen Oktave vorkoͤmmt, 
wo zur großen Terz die uͤbermaͤßige Quinte bun zeigt Zorn, und Wuth und Grimm in 
8 


voller Exiſtenz, z. B. o, e, gis, eis. Bezifferung Ts 


Die Ziffern werden nicht allemal vom Grundton an, ee oft, und meiſtens t von der 
Oktave des Grundtons gezaͤhlt. Fig. 2. 

Iſt ober der Note des Baſſes ein Kreuz, Be oder ein viereckigt Be geſetzt, ſo bedeutet 
dieſes die Dritte (Terz) und man nimmt dann den Dreyklang — vollkommenen Accord. Fig. 3. 
Iſt aber Eins von dieſen Zeichen neben der Note, oder neben der Ziffer, ſo gehet es die Note 


oder Ziffer ſelbſt an. Fig. 4. | 
Bey dem harmoniſchen Dreyklange darf man nicht zugleich mit der Quinte und Oktave 


hinauf- oder herabſteigen, ſondern man muß ſuchen durch zerſchiedene Bewegungen dieſem 
Fehler auszuweichen. Dieſe Fehler zu verhuͤten, giebt es dreyerley Bewegungen. 


Die ıte Art der Bewegungen iſt die gerade. Tab. J. Fig. 5. motus rectus. 
Die ate Art iſt die Seitenbewegung. Tab. I. Fig. 6. motus obliquus. 
Die zte Art iſt die Gegenbewegung. Tab. I. Fig. 7. motus contrarius, 
| Intervalle | 
nach ihrer aufſteigenden Ordnung von der Prime angefangen bis einſchließlich der None. 


Alle Intervalle behalten ihre Namen, ſo lange ſie auf ihrer urſpruͤnglichen Stufe ſtehen, wenn ſie 
auch durch die Verſetzungs zeichen erhoͤhet oder erniedriget find. So heißen z. B. alle Inte valle 


auf der zweyten Stufe Sekunden; auf der drüten Terzien u. ſ. w. Doch giebt die Verſchiedenheit 
der 


12 ; ee et eee 


der Größen ſie mögen durch Verſetzungszeichen oder ohne dieselben entftehen , den Intervallen 
gewiſſe Beywoͤrter, als: die kleine, große, reine u. ſ. w. 

Die Intervalle werden in Konſonanzen (Wohlklaͤnge) und Diſſonanzen (usbelklänge) ein⸗ 
getheilt. Das Gehoͤr beruhigende Intervalle ſind entweder vollkommene oder unvollkommene. N 


Zu den vollkommenen gehören die reine Quinte und Oktave nebſt dem Einklange. Zu 
den unvollkommenen aber die große und kleine Terzie, die reine Quarte, und die große und 
kleine Sexte. 

Diſſonanzeu, d. h. uͤbellautende, das Gehoͤr beunruhigende Intervalle ſind die Sekunden, 
kleine Quarte, Septimen, Nonen und alle mangelhafte und uͤbermaͤßige Intervalle. 


Die Diſſonanzen muͤſſen vorbereitet, und dann gehörig aufgeloͤſet werden. | 
Eine Diſſonanz wird vorbereitet, wenn ſelbe in dem vorhergehenden Accorde ſchon als eine 
Konſonanz dageweſen; aufgelöst wird fie, wenn fie wieder in eine Konſonanz uͤbergehet, an deren 
Stelle ſie ſtehet, oder deren Eintritt ſie aufgehalten 5 Beyſpiele hievon ſieht man bey der 
Sekunde, Tab. II. Fig. 4. bis Tab. III. 
Bey der kleinen Quarte, Tab. III. Fig. 10. 
Bey der Septime, Tab. VI. Fig. 4. 
Bey der None, Tab. VIII. Fig. 5, 6. 7. 8. 9. 10. 11. 


Von der Erſten (Prime). 


Die reine Prime oder der Einklang (Unifonus) gehört eigentlich nicht unter die Intervallen, 
weil ſich kein Ranm dazwiſchen denken laͤßt. Die übermäßige Prime koͤmmt nur im Durchgange 
vor, und kann daher nie als ein wirklich zur Harmonie gehoͤriges Intervall betrachtet werden. 


1. Die reine Erſte (Prime) insgemein Einklang (Uniſonus) genannt, beſtehet aus 
zween Tönen von gleicher Grüße, als: c-c oder a- a. Fig. 8. 

2. Die übermäßige Erſte (Prime) beſteht aus einem kleinen halben Ton, als: c- cis 
oder a - ais. Fig. 9. 


Die reine Prime (Unifonus) wird mit 1 — beziffert, oder auch mit einem Strich von oben 
herab. Fig. 5. 

Steht ober der Baßrote Taſto Solo, ſo wird mit der rechten Hand keine Partitur geſpielt; 
welches meiſtens bey dem Orgelpunkte Statt hat. Fig, 10. 


Von | 


Von der Zweyten (Sekunde). 


Die Sekunde iſt in der diatoniſchen Tonleiter jeder hoͤhere Ton des naͤchſt unter ihm liegenden 
Tones. Sie iſt entweder klein oder groß; die übermäßige liegt außer der diatoniſchen Tonleiter. — 


Sie iſt die erſte Diffonanz in der Harmonie. Bey der Aufloͤſung geht der untere u einen RE 
unter ſich. 


Es giebt mehrere Sekunden Accorde, aber nur der iſt der eigentliche, der aus der r Sekunde, 


Qauarte und Sexpte beſteht, und die dritte Verwechslung des weſentlichen Septimen⸗ Accords 5 
Tab. XIII. D. a. o. 


| 3: Die kleine Zweyte (Sekunde) ift ein Intervall von einem großen halben Ton in ws 
Stufen, als: c- des oder a-b. Tab. II. Fig. 1. 


% 


1. 4. Die große Zweyte (Sekunde) iſt ein Intervall von zwo Stufen, welche aus zween 
halben Toͤnen von verſchiedener Art, oder aus einem ganzen Tone beſteht, als: ed oder 
a-h. Fig. 2. N 
5. Die uͤbermaͤßige Zweyte (Sekunde) iſt ein Intervall von einem kleinen halben, und 
ganzen Ton in zwo Stufen, als: e dis oder as- h. Fig. 3. f 


Zur Zweyten (Sekunde) nimmt man die Vierte (Quarte) und Sechste (Sexte). Auch 
muß der Baß zur Sekunde ſchon in der Hand liegen, und ſich abwärts bewegen, als: c- d und 
f- a. Fig. 4. 

f 6 44 86 
Bezifferung: 4 3 1 82 
2 


A ap 


4 
2 dreyſtimmig: 
6 


Zur uͤbermaͤßigen Sekunde nimmt man die Ubetzmäßtge Quarte und Serte, als: F-h oder 40 -gis 
Fig. 5. 
Bezifferung wie oben, nur, daß bey der Sekunde ein Kreuz ſteht. Fig. 5 und 85 
Auch wird bisweilen zur Sekunde die Quinte genommen; dann bleibt die Quäarte und Sexte 
weg, und wird dafuͤr die Sekunde, Fig. 7. oder die Quinte verdoppelt. Fig, 8. F- g- c- g ode 
F- c- g- e. ae LS er 
Bezifferung: 5 2 
2 J. 


Von 


{ ! 


14 ie N 
g Von der Dritten (Terze). 


Die Terzie iſt ein konſonierender Intervall, welches in der diatoniſchen Tonleiter immer die 
dritte Saite, von welchem der ſteben diatoniſchen Töne man fie auch abzaͤhle, eine Terz gegen 
die erſte klingt, als: Ce. Sie iſt vierfach. Die verminderte, kleine, große und 
übermäßige. 

6. Die berthinderte Dritte (Terz) iſt ein Intervall von zween großen halben Sm in 

drey Stufen, als: cis- es oder ais- c. Tab. III. Fig. 1. 

7. Die kleine Dritte (Terz) ift ein Intervall von einem ganzen, und großen halben 
„Ton in drey Stufen, als: c-es oder a- e. Fig. 2. 

8. Die große Dritte (Terz) iſt ein Intervall von zween ganzen Tönen in drey Stufen, 

als: e- e oder a- eis. Fig. 3. 
9. Die übermäßige Dritte (Terz) iſt ein Intervall von zween ganzen Toͤnen, und ; 
einem kleinen halben Ton in drey Stufen, als: b dis. Eig. 4 


III. 


Von der Vierten (Quarte). 
Die vierte Saite der diatoniſchen Tonleiter heißt man Quarte; — Es ſind 3 Wapaßgeg 
die verminderte, die reine, und die uͤbermaͤßige. 
Unter dem Namen Quartſexten- Accord verſteht man allzeit den konſonierenden, der die ate 
Verwechslung des Dreyklangs if. Tab. XIII. G. e- g-e. obwohl auch in andern, und zwar 
diſſonirenden Accorden Quart und Sext vorkoͤmmt. 


10 Die verminderte Vierte (Quarte) iſt ein Intervall von einem ganzen, und zween 
großen halben Tönen in vier Stufen, als: eis- f. Lig. F. 
11. Die reine Vierte (Quarte) iſt ein Intervall von zween ganzen, und einem großen 
IV.] halben Ton in vier Stufen, als: c-f oder a- d. Fig. 6. 
12. Die uͤbermaͤßige Vierte (Quarte) iſt ein Intervall von drey ganzen Toͤnen in vier 
Stufen, als: c- fis oder a- dis. Fig. 7. r 
Die Quarte ift entweder wohlklingend (Quart confonans) oder uͤbelklingend (Quart diffonans), 
Zur Quart conſonans, der wohlklingenden, nimmt man die Sexte und Oktave, als Of a-c 
Fig. 8. a 8 4 6 6 4 8 
Bezifferung: 8 4 dreyſtimmig: 4 6 4 8. 
6 8 


6 
4 
7 Zu 


Zu der uͤbelklingenden (diſſonans) nimmt man die Quinte und Oktave. Dieſe uͤbelklingende 


Quarte muß als diffonant ſchon in der Hand liegen. Sie wird meiſtens in die 99 P ane 1 


ie Serte Re Eis. 9. und 10. 8 43 5 
| Die Bajfferung: J 8 43 dreyſtimmig 5 5 

2 B | 2 43 7 8 

Zur verminderten Quarte (Quarta ie nimmt man die En doppelt dazu, als: Gis- eee. 


Fig. II. 6 
Bezifferung: 4 dreyſtimmig 1 Fig. 9. 
6 


Zu der übermäßigen Quarte nimmt man die Sekunde und Sexte. Gena eis. Fig. 12. 


Wenn hinter der Zahl 4 ein Kreuzchen gemacht wird, ſo bedeutet das eben ſo viel, als wenn 
das Kreuz vornen ſtuͤnde, naͤmlich die uͤbermaͤßige Quarte. 


Von der Fuͤnften (Quinte). 


Die Quinte iſt die §te Stufe der diatoniſchen Tonleiter. Sie iſt nach der Oktave der voll⸗ 
kommenſte Wohlklang (Conſonans); daher wird fie auch Dominant (dominans) genannt, 
Zwey oder mehr in gerader Bewegung auf einander folgende Quinten ſind als Hauptfehler in der 
Harmonie verbothen. Die Quint iſt dreyfach: die verminderte, die reine, und die uͤbermaͤßige. 


13. Die verminderte Fuͤnfte (Quinte) beſteht aus zween großen und zween halben 
Tönen in fünf Stufen, als: cis- g oder a- es. Tab. IV. Fig. 1. 

14. Die reine Fuͤnfte (Quinte) beſteht aus drey ganzen und einem großen halben Ton 
in fünf Stufen, als: e g oder a- e. Fig. 2. 

15. Die uͤbermaͤßige Fuͤnfte (Quinte) beſteht aus vier ganzen Toͤnen in fuͤnf Stufen, 
als: f= cis oder c - gis. Fig. 3. 
Die Bezifferung der reinen Quinte koͤmmt beym Dreyklange vor. 

Es iſt wohl zu merken, daß man nie mehrere Quinten nach einander auf- oder abwaͤrts ſpielen 
ſoll, ſondern man gehe entweder von- oder gegeneinander. Pig. 4. 


Zu der verminderten auch falſchen Quinte nimmt man die Sexte und Terz, als: 


H. f. g-d Fig. 5. 5 3105 556 
Bezifferung: 5 6, 3 dreyſtimmig: 3 6 5 
55 


V. 


. on 


— * s 
16 eee, | 
1 n 


| a Von der Sechsten (Sexte). | 

Die Et m der ſechete Ton von der diatoniſchen Tonleiter. Es gd vier r Gattungen Sexten: : die 
verminderte, die kleine, die große und die ubermaͤßige Der Sexten Accord enrfleht aus der erſten 
Verwechslung des Dreyklangs, naͤmlich, wenn die Terze deſſelben zum Grundtone genommen wird; 
die Quinte wird alsdann zur Terzie, und die Oktave zur Sext. Tab. XIV. Es- es- g- e oder E. e- g. c. 
Man muß bey dem vierſtimmigen Satze wohl acht geben, welches Intervall bey dieſem Accorde 

am ſchicklichſten verdoppelt werden koͤnne, damit keine fehlerhaften Fortſchreitungen entſtehen. 
16. Die verminderte Sechste (Sexte) beſteht aus zween ganzen, und drey großen halben 

En in EN Stufen, als: dis- b. Tab. V. Fig. 1. 


in ſechs Stufen, als: e- as- a- f. Fig. 2. 

18. Die große Sechste (Serte) beſteht aus vier ganzen und einem große halben Ton in 
ſechs Stufen, als: e- a- a: fis. Fig. 2. 

19. Die hbermäßige Sechste (Sexte) beſteht aus fünf ganzen Tönen in ſechs Stufen, 
als: e- ais as: fis. Fig. 4. 


Man nimmt zu der Sexte die Terz und Oktabe C- e- a- e. Fig. 5. 
Man verdoppelt bisweilen entweder die Terz oder die Sexte. E-g-c-g oder E-c-g-e, Fig, 6. 


VI. 


— 


8 3 6 6 8 6 3 
Bezifferung: 6 8 3 dreyſtimmig: 3 6 verdoppelt: 3 6 
3 6 8 5 3 


Es iſt fehlerhaft, wenn man die Sexte die mit einem Kreuze bezeichnet iſt, verdoppelt. Statt 
deſſen verdopple man die Terz. E- g- cis- g. Fig. 7. 

Man nimmt auch zu Zeiten die Quinte und Sexfke zugleich, beſonders vor den Kadenzen, 
wenn ſich der Baß um einen Ton aufwaͤrts bewegt, weil dadurch 13 die Fehler der Oktaven ver⸗ 


mieden werden koͤnnen. F.- a- c- d. Fig. 8. n 
Besiffrrung : 55 386 
3 6 5 


Der übermäßige Quintſerten⸗ Accord wird mit einer dc ee Serte und einer Quinte 
angezeigt. Fig. 9. 

Der übermäßige Quintſexten Ac cord iſt ein auf der Dominante (Quinte) des folgenden 
Grundtons vorkommender diſſonirender Accord, bey dem die Quinte und Sexte des Baßtons 
zugleich angeſchlagen werden. Er iſt eigentlich die erſte Verwechslung des weſentlichen Septimen, 


Ned „der zum Schluſſe in eine Tonica (Grundton) führe, 9 
5 on 


u 17 7 2 Pr 7 or N * | | 17 
PVoun der Siebenten (Septime) | 
Die FR ift der pte Ton der diatoniſchen Tonleiter, oder der nächte unter der Oktave. 
Sie iſt diſſonierend, weil fie gegen die Oktave des Grundtons eine Unterſekunde ausmacht. 
Es ſind dreyerley Septimen, die verminderte, die kleine, und die große. Der Septimen⸗ 
Accord iſt nicht jeder Accord, in welchem eine Septime vorkoͤmmt, ſondern nur jener, in welchem 
die Septime eine weſentliche Diſſonanz iſt. 
20. Die verminderte Siebente (Septime) beſteht aus drey ganzen, und drey großen 
halben Tönen in ſieben Stufen, als: Cis -b - Ais - g. Tab. VI. Fig. 1. 
21. Die kleine Siebente (Septime) beſteht aus vier ganzen, und Wen großen halben 
Tönen in ſieben Stufen, als: C-b- A- g. Fig. 2. 
22. Die große Siebente (Septime) beſteht aus fuͤnf ganzen, und einem großen halben 
Tone in ſieben Stufen, als: C- h- A gis. Fig. 3. 


VII. 


Die Septime muß im vorhergehenden Accorde ſchon in der Hand liegen, damit ſie als ein 
Diſſonant nicht angeſchlagen werde. Man nimmt dazu die Terz und Quinte: C-e-g-b- 
G- h df. Fig. 4. 


7 37 5 713 
Bezifferung: 8 7 3 Dreyſtimmig: 3 5 7 
a 
Zu der großen Septime nimmt man die Quarte und Sekunde: C.- d- f-h-g-a- e- fis. Fig. 5. 
772 , 7 2 
Bezifferung: 4 7 2 Dreyſtimmig: 2 7 
2 4 7 


Von der Achten (Oktave). 


Die Oktave iſt die achte Stufe der diatoniſchen Tonleiter. Es h 1 Oktaven: 
die verminderte, die reine, und die uͤbermaͤßige. 


Dieſes Intervall hat mit feinem Grundtone die vollkommenſte Harmonie. Es find alſo 
in dem Umfange vom Grundtone bis zur Oktave alle Toͤne der diatoniſchen Tonleiter enthalten, 
weil hernach die naͤmlichen Töne um zmal, zmal und zmal erhöht wieder vorkommen. Daher 
haben wir nur 7 Toͤne. Dieſes Wort Oktave bedeutet alſo: 


1) den achten Ton der diatoniſchen Tonleiter; 2) den Umfang des ganzen Syſtems. 
f C Um 


mr 


Um aber zu wiſſen, in welcher Oktave dieſer oder jener Ton ift, fo hat man die Oktaven 


in folgende Benennungen eingetheilt: BEER" — 
Contra⸗Toͤne. | 6 1) Große Oktave. 
Frag Re b VVV 
2) Kleine Oktave. 3) Einmal geſtrichene Oktave. 
% d. e, b g. a. b. e ee 
4) Zweymal — | 5) dreymal geftrichene Oktave. 
Fre ea SER en ee 


Die Achte (Oktave) iſt der im zweyten Grade der Groͤße reproduzierte gegebene erſte Ton, als: 
Ge ab . ee. | 


23. Die verminderte Achte (Oktave) hat vier ganze, und drey große IE Töne in 
acht Stufen, als: Cis - e- Ar as. Fig. 2. 


24. Die reine Achte Oktave) hat fuͤnf ganze, und zween große halbe Toͤne in acht 
Stufen, als: C-c-A-a. Pig. 3. 


VIII 


Die übermäßige Achte (Oktave) hat ſechs ganze Toͤne, und einen großen halben Ton in acht 
Stufen, als: C. cis. Fig. 4. 


Die Bezifferung der Oktave koͤmmt beym Dreyklange vor. Zwey oder mehrere Oktaven 
nacheinander auf⸗ oder abwaͤrts zu ſpielen, iſt fehlerhaft; ſondern man geht von- und gegen⸗ 
einander, wie ich oben bey der Quinte gemeldet habe. Fig. 5. 


Von der Neunten (None). 


Die None iſt ein diſſonierender Intervall von neun Stufen. Sie iſt dreyerley: die kleine, 
die große, und die übermaͤßige. 


Nonen⸗ Accord nennt man gewöhnlich denjenigen, in welchem die None des Baſſes vor; 
koͤmmt. Sie iſt eigentlich die Oktave der Sekunde, hat aber doch in der harmoniſchen Forts 


ſchreitung einen weſentlichen Unterſchied. 8 
Die 


— 10 

Die None iſt ein Vorhalt der Oktave, wo der Baß ſich bey der Aufloͤſung um eine Stufe 
aufwaͤrts (Tab. VIII. Fig. 4), bey der Sekunde aber um eine Stufe abwaͤrts bewegt. 
Tab. II. Fig. 1. 

Die N Neunte (None) hat fuͤnf ganze, und drey en halbe Töne in neun Stuſen, 
als: e Tab. VIII. Fig. 1. 

Die a Neunte (None) hat ſechs ganze, und zwey große halbe Toͤne in neun Stufen, 
als: C. d. Eig. 2. 

Die uͤbermaͤßige Neunte (None) hat ſieben ganze Toͤne, und einen großen aan Ton 
in neun Stufen, als: F. gis. Fig. 3. 

Die None iſt die Oktave der Sekunde, und muß als ein Diſſonant im vorhergehenden | 
Accorde vorbereitet werden. Fig. 4. 

Die None wird aufgelöst in die Ag (Fig. 6) oder in die Oktav bei. 7). Man nimmt 


dazu die Terz und Quint, als: C-e-g-d. Fig. 8. 
ran ns 
Bezifferung 5— 98 3— Dreyſtimmig: 3— 98 
3— 5 88 


Man nimmt zur None auch die Sext. Fig. 9. Noch ein Beyſpiel. Fig. 10 und 11. 


Die Undezime iſt die Oktave der Quarte, und man a auch hin und wieder ober der 
Baßnote eine Ziffer — 11 — ſtehen. 
Die Terzdezime iſt die Oktave der Sexte. Man findet fie mit der Ziffer 13 bezeichnet. 


Fuͤnfter Ab ſatz. 


Von der Kadenze. 
Kadenz (Cadenza) Tonſchluß, iſt dasjenige, wodurch das Gefuͤhl des Endes oder auch bloß 
eine Ruheſtelle, eines Abſchnitts oder Einſchnitts erweckt wird. 


Dieſe Kadenzen finden in der Harmonie und Melodie Statt. Eine harmoniſche Kadezn 
wird dasjenige genannt, was in der Harmonie das Gefuͤhl dieſes Stillſtehens verurſacht. Da aber 
eine ſolche Kadenz auf verſchiedene Art wirken kann, ſo, daß ſie naͤmlich einmal das Gehoͤr in 
völlige Ruhe ſetzt, zweytens aber bloß einen Stillſtand verurſacht, wo noch nicht das voͤllige Ende iſt, f 
fo folgt daraus, daß die harmoniſchen Kadenzen von verſchiedener Art ſeyn muͤſſen. 
8 


f 


20, cet e cheese 
Es giebt dreyerley Kadenzen (Tonſchluͤſſe). 

1) Die ganze oder vollkommene, Finalkadenz, die das Gehört in die Ruhe gh und das den, | 
ſtuͤck, oder einen Theil deſſelben endet. Tab. IX. Fig. 1. 

2) Die halbe oder Mittelkadenz, die das Gehoͤr nicht ganz beruhiget, nnd nicht im Haupt 
fondern auf der Quint ihren Schluß macht. Fig. 2. 

3) Die betruͤ geriſche Kadenz, der Betrugſchluß, oder die unterbrochene Kadenz, wenn 
nämlich nach zubereitetem Schluſſe auf der Quinte das Gehör hintergangen, und nicht der 
Grund, ſondern ein ganz anderer Accord an deſſen Stelle eintritt. Fig. 3. 

Zu der Kadenz nimmt man die Quarte, Quinte und Oktave: ge dg. 


Die Quarte wird dann in die Terz aufgeloͤst. 
n 


Bezifferung: a) 433 5— 8— Fig. 4. 

rm IT 

65— 8 — 44 3 

b) 443 6 5 — 8 —— Fig. 5. 
8 4 4 3 6 5 — 
5 6 Ff 8 

) 343 565 8—— Fig. 6. 
Se . 


Auf dieſe dreyfache Art kann die Kadenze gemacht werden. Im Grunde iſt es freylich immer 
nur eine; doch wollte ich einem Anfänger alles zeigen. Bey einer Schlußkadenze muß es allezeit die 


große Terzſeyn. 
Die Uebung wird bey Erlernung der Partitur- Regeln das meiſte bewirken. Eine kleine 


Uebung iſt zu Ende Tab. X 
Man lege einem Knaben gute Muſter vor, in welchen 
1) die Baͤſſe nicht mit unnoͤthigen Ziffern uͤberhaͤuft find. — Wo 
2) jedes Intervall mit ihrem karakteriſtiſchen Ziffer gehoͤrig bezeichnet, und 
3) die noͤthigen Verſetzungs-Zeichen (die Kreuze und Bee) je, nachdem fi ſich die Modulation 
des Geſanges Ändert, und von der vorne am Schluͤſſel bezeichneten Tonleiter abweicht, richtig 
angezeigt ſind. 
Wo die Strich. — bey den Ziffern ausgeſetzt ſind, da bedeutet es, daß die Baßſtimme einige 
Intervalle durchläuft, ohne den Accord zu aͤndern, als I 
Vor: 


2 


Meese gester): 8 
| Vorzuͤglich ſoll man mit der rechten Hand nie zu hoch im Apiekant ſpielen, um die Harmonie 
eines Tonſtuͤcks nicht zu verderben: 

Der Endzweck des Generalbaſſes iſt: 
1) Die Sänger mit der Harmonie zu unterſtuͤtzen, damit ſie die ihnen vorgeſchriebenen Verhaͤltniſſe 
deſto leichter finden, und reiner anſtimmen koͤnnen; 


2 Durch ſeine Begleitung überhaupt die Aufführung einer Muſtk zu erleichtern, und zu verboll, 
kommnen, nicht aber mit unnoͤthigen Verzierungen zu entſtalten. 


Man gewoͤhne den Anfänger huͤbſch dreyſtimmig zu ſpielen. Dadurch wird er fi 6 8 eine volle 
Harmonie angewoͤhnen, die, beſonders in den Vorſpielen, eine große Kraft giebt, und gewiß 
ſchoͤner klingt, als wenn der Organiſt immer ſtupft und trillert, und faſelt, als ſaͤße er an einem 
Weberſtuhle. 


Was iſt feyerlicher — erhabener — herzerhebender, als der majeſtaͤtiſche Ton einer Orgel? — 

Und wie tief ſinkt dieſe Majeſtaͤt herab bey einem ſolchen Stupfer, der durch ſein Webern die Blas— 

baͤlge faſt, ſo zu ſagen, außer Athem ſtoͤßt! — Alſo mit Ernſt, Anſtand und innerlicher 
Rührung lobe man Gott im feyerlichen Tone der Orgel. 


Um alle gewoͤhnliche Signaturen bey Bezifferung des Generalbaſſes auf einmal zu uͤberſehen, 
ſind ſelbe in beygeſetzter Tabelle angezeigt. 
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Die erſte Zahlenreihe zeigt, wie die Signaturen ober der Baßnote geſetzt werden. 
Die zweyte Zahlenreihe aber enthält diejenigen Ziffer, die man bey der Begleitung noch 
hinzuzuſetzen hat. 


/ „ Sig⸗ 


4 Signaturen⸗ Tabelle. 
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Konſonirender harmoniſcher Dreyklang: 
Frey⸗Saͤtze. 
Die 6 hat bey ſich; 3, oder 2 
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wie man in alle Toͤne gehen koͤnne. 


8 
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Jüngling! wenn du mit Beyhülfe eines fleißigen Lehrmeiſters das Syſtem aller 95 
moͤglichen Toͤne — die vorne in den Tabellen ſind — durchdrungen haſt, ſo mache dich uͤber dieſen 
kleinen Anhang; durchforſche ihn genau, und ſuche dich in allen Aufloͤſungen recht zu uͤben; 
dann wird dich jeder gerne auf der Orgel ſpielen hoͤren. 


Es giebt drey chromatiſche Accorde, durch deren Verkehrungen und Aufloͤſungen 
man in alle nur moͤgliche Toͤne gehen kann; ſiehe Tab. XI. Fig. 1. 


Jeder dieſer Accorde kann viermal aufgelöst werden. Fig. 2, 3 und 4. 


Die Regel iſt folgende. 


Ich will zum Beyſpiele vom Tone c in den Ton as —, fo muß ich die Quarte des⸗ 
jenigen Tones ſuchen, in den ich will. — Die Quarte von as iſt des. Dieſes des muß 
nun in einem der drey chromatiſchen Accorde ſeyn. des und eis ſind enharmoniſche Inter— 
valle, die nur auf dem Pappiere vorkommen; alſo hab ich die Quarte von dem Tone, in den 
ich will, im erſten dieſer chromatiſchen Accorde. Alſo C- e- g- c. Von dieſem Accorde 
will ich in's as. Nun nehme ich B- g- des- e, Nachdem ich einmal den chromatiſchen 
Accord habe, ſo muß eine der vier Aufloͤſungen dieſes Accords mich in das as fuͤhren. Ich 
nehme alſo B- g des- es; und fo bin ich dann im Tone as; fiehe Tab. XII. Fig. 1. — 
vom c in das Fis. Fig. 2. 


Kotzeluch, Haydn, Mozart, Clementi und mehrere neuere haben in ihren Tonſtuͤcken 
die vortrefflichſten Beyſpiele von dergleichen Modulationen. 


Noch iſt wohl zu merken, daß man mit Verſetzung der Accorde gut umgehen koͤnne. 

Auf dem Clavier iſt es eins, ob ich ſage C- e- g- b oder C- e- g- ais. Aber der Ton b 

fuͤhrt mich in eine ganz andere Tonleiter, als der Ton ais. — Wer ein Talent hat, der 

ſuche ſelbſt dieſe Aufloͤſungen, und übe ſich darin. „Das meiſte bey unſerer Muſtk beſteht in 

„einer Abwechslung von Kon- und Diſſonanzen. Hat einer eine Anlage, ein Tonſetzer zu 

» werden, 
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n werden/ ſo nuß ſeine je Eigenſchaft ſeyn, daß er ein Außerft feines und zartes Gehor 105 
„Ton habe, für die Harmonie und Disharmonie, den beſondern Karakter von verſchiedenem 
„Einklang. Dann erſt kommen die Kon- und Diſſonanzen; dann deren Zuſammenſetzung 
„und Abwechslung zu einem Ganzen, klein und groß. Darauf koͤmmt es an, daß jede Art 
„von Ton da iſt, wo es die Natur, Empfindung und Leidenſchaft . Daher hat jeder Ton 
„in feiner diatoniſchen Tonleiter feinen eigenen Karakter. . n 
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ohne Lehrmeiſter erlernen kauf 
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Och weiß es, daß man dieſe Bogen, wo nicht mit einem Kopf 


gegeben, wie man den Generalbaß aufs allerleichteſte, auch ohne Lehr: 
meifter, erlernen koͤnne; allein der Erfolg wird doch zeigen, daß ich nicht zu 
viel geſagt. Vier Perſonen unterſchiedenen Alters und Geſchlechts, haben 
Be fon 


ſchon die Prcbe damit gemacht und 1 befunden; „und eben Bi fin es 


auch, dir mich veranlaſſet, ſolche dem Drucke zu übergeben. 


Was aber von demjenigen, welcher nach dieſer Anweiſung ſich ſelbſt 
unterrichten will, erfordert werde, iſt eben nicht / daß er erſt eine Menge 
Handſtuͤcke gelernet, genug, wenn er alle Claves auf dem Claviere kennet; 
wenn er weiß, was ein halber, was ein ganzer Ton ſey. Vorzuͤglich mur 
wiſſen, daß das » die Note einen halben Ton erhoͤhe, und das b einen halben 
Ton erniedrige, und daß das! beydes thue, das iſt, bey vorgezeichnetem b er⸗ 
hoͤhet ſolches Zeichen die Note einen halben Ton, und bey vorgezeichnete x 
erniedriget ſolches einen halben Ton. Dieſe Zeichen ſind deswegen wol zu 
merken, weil man fonft, wenn man ſie aus der Acht laͤßt, bey Abzahlung der 
Con⸗ und Diſſonanzen, alle Augenblick irren, und einen Ton fuͤr den andern 
nehmen wird. Denn ob ich gleich bey den meiſten Saͤtzen ſolche Vorteile ge⸗ | 
zeiget, die ihn, von dem verdrießlichen Zählen, beynahe gaͤnzlich befreyen wer⸗ 
den: ſo iſt es doch noͤthig, daß er, wenn er den ganzen Satz ſchon in der Hand 
. | | hat, 


Se. 2 See 
hat/ nachſehe/ welches die Secunda, Tertis, Quarta und. fd weiter, fey. Ein 
langes Verzeichniß aller Con- und Diſſonanzen hinzuſetzen / oder ſie auch gar 
| dutch ale 24 Tone, nach halben Tonen abzuzahlm/ habe ich mit Fleiß unter⸗ 
laſſen, weil ich uͤberzeugt bin, daß alles dieſes eine ſo verdrießliche, als ver⸗ 
gebliche Arbeit ſey. Ja! ſagen die lieben Herren, wie will man denn die 
weren Torte zum Exempel cis. dur, finden? und warum denn nicht? Hier 


iſt der Accord C. z. E. Ce g ec. 


4. 2 3 44. 


Der Accord cis iſt einen halben Ton hoher; man fange nun nach den 
Numern an, um nicht zu irren, jeden Singer einen halben Ton hoͤher zu 
ſetzen, ſo hat alles ſeine Richtigkeit. Soll es aber Moll ſeyn: ſo ſetzt man den 
zweyten Finger, der die Terz hat, einen halben Ton zuruͤck. Der Einfaͤltig⸗ 
fie fange von C an, und gehe, auf angezeigte Weiſe, bis h, er wird alle 
| 24 Tone richtig finden koͤnnen. Wozu denn nun dieſe Marter? Gar nicht zu 
gedenken, daß man nicht von dem Schweren zu dem Leichten, ſondern von 


A 3 dieſem 


3, . 


3 wer 
N dieſem zu jenem gehe. Wer ſich dieſer Anweiſung bedienet, und auf das im 
Werke ſehr oft vorkommende Merke wol genau Achtung giebt; auch niemals 
eher weiter geht, als bis er das, was er geleſen, auch vollkommen verſtehe, 
und überzeugt fen, daß es ſo, und nicht anders ſeyn koͤnne: der wird, ohne 
viel Muͤhe und Verdruß, in einem viertel Jahre, (von einigen wollte ich faſt 
ſagen in einem Monate) von dieſer ſchoͤnen Wiſſenſchaft mehr wiſſen, als 


andere in 2 oder 3 Jahren erlernet haben. Eutin, den 24 Juli 1776. 


5. 175 Die 


CH Die Zahlen „oder Ziefern, welche man zum Generalbaſſe brauchet, und Signatu⸗ 
8 ren genennet werden, ſind folgende, und heiſſen mit daruͤber ſtehenden Namen 
alſo: Secunda, Tertia, Quarta, Quinta, Sexta, Septime, 
2. 3. 2 6. 7. 
Octava, Nona. | 

8. 9. 
§. 2. Unter dieſen werden einige Conſonanzen, einige Diſſonanzen genennet. Conſo⸗ 
nanzen finds die 3. 5. 6. und 8. Diſſonanzen ſind: die 2. 4. quinta minor, 7. und 9. 
\ FS. 3. Wenn man dieſe auf dem Claviere abzählet: fo fängt man bey der Note, die der 
Baß hat, immer an, eins zu ſagen. Ich habe zum Exempel den Ton o im Baſſe, und fange von 
dieſem can hinauf zu zählen, z. E. 


e Br 5 
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ie e e 3 
ELTERN EL 
eins, zwey, drey, vier, fünf, ſechs, ſieben, acht, neun: fo finde ich, daß zu dieſem C 
das gleich darauf folgende d die Secunda, das e die Tertia, das f die Quarta, das g die 
. . a de Quinta, 


— 


Quinta, bas a bie Sexta, bas h die Septima, bas c die Oktava unb das d bie Nona fig. 


Es iſt aber dieſes d, woruͤber die 2 ſtehet, allein nicht die Secunda, ſondern auch das d, welches 


eine Octava höher Behr; ja auch die Octava von dieſem iſt die Secunda. 3. E. 5 
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2S2S5*—»— er Soll, | I ER. 
E 2 — Wie aun dieſe drey d die Secunda von o find:fo iſt es auch mit ben 
3 4 
. ——— Übrigen, naͤmlich mit 3 4 5 6 7 89 beſchaffen. 
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) Warum aber dieſes d die Secunda fey, da:es doch die Nona iſt, ſolches wird bey 
der Nona angezeiget werden. §. 20. 


§. 4. Wie nun hier von dem c die Signaturen abgezaͤhlet worden: ſo werden ſie auch 


von andern Tonen abgezaͤhlet und geſucht; nur muß man Achtung geben, was bey jeder Tonart 


vorgezeichnet worden. Wir wollen zum Exempel d dur nehmen, da fis und ois vorgezeichnet wird: 
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Zaͤhlt nun ein Anfaͤnger dieſe Signaturen auf feinem. Claviere ab: ſo wird er nicht allein die Secun- 
da, ſondern auch die 4 5 6 8 und 9 richtig treffen, denn wenn er bey d anfaͤngt eins zu zaͤh⸗ 
len, ſo kommt auf das e zwey, welches die richtige Secunda zudife Wollte er aber in feinem 
Zählen bey drey und ſieben glauben, daß das fdie Textia und o die Septima fey, fo irret er. 
Denn da vorn vor dem kein x, wie auch vor o eins ſtehet: ſo iſt nicht k, ſondern lis die Terz, 
fo wie auch nicht o, ſondern ois die Septima zu diiſt. Eben dieſes muß auch bey den Bäffen, 
welche mit b bezeichnet ſind, wol in Acht genommen werden. | | 
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ee e 8 
= 8. 9. Der ſogenannte Accord iſt ein Satz, der aus Tertia, Quinta und Octava 


beſteht. Die Quinta und Octava bleibt immer unverändert, es mag dur oder moll ſeyn; die 
Tertia aber iſt zweyerley, entweder major (die große) oder minor (die kleine.) 


= $. 6. Die Tertia major beſteht aus fünf halben Tonen und dieſe Tonart heiſſet dur; 
die Tertia minor aber beſtehet aus vier halben Tonen, und dieſe Tonart heiſſet moll. 


§. 7. Da wir nun wiſſen, was zu einem Accorde gehoͤret, er mag dur oder moll ſeyn: 


ſo wollen wir von den leichteſten einige herſetzen, und zwar zuerſt einen aus dem dur, und dann 
ſogleich den naͤchſt Verwandten aus dem moll. 
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Man merke, daß die Tone, die gleiche Bezeichnung haben, auch mit einander am nachſten ver 
wandt ſeyn. f 


F. 8. Kommen aber ſolche Säge im Baſſe vor: fo werden fie nicht geſpielt, wie fie hier 
ſtehen, denn auf dieſe Weiſe würde ich Quinten und Oc kaven machen, welche aber licht erlaubt 
ſind. Wie aber bey einer vollſtimmigen Compoſition nicht allemal möglich iſt, verdeckte Quinten 

55 ; | und 


10 1 N 85 ee 


und Octaven zu vermeiden: ſo wird ſolches beym Generalbaſſe, da gewoͤhnlicher Weiſe die rechte 
Hand alle Stimmen hat, nicht ohne dergleichen Fehler abgehen, gleichwol muß man ſich davor huͤten 
und in Acht nehmen. Dieſe Fehler nun Bi zu begehen, merke man folgende Regel: 


$. 9. Man gehe mit beyden Hunden gegen einander und von einander, 


oder behalte gleiche Bewegung; gehe aber niemals mit beyden Händen en 
hinauf oder herunter. 3. E. 
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Segen einander. Von ande. Gleiche Bewegung. 
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Kr Obgleich dieſer Satz eine verdeckte Quinte und der andre eine Odtave macht: fo find | 


fie doch hier beyde erlaubt. 
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$. 10. Da ein Accord aus 5 Stimmen beſteht, §. 5. fe kann auch derſelbe dreymal 
verändert werden. Z. E. 
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Weil an dieſer Verſetzung, um eine Fertigkeit zu erlangen, ſehr viel gelegen: ſo wollen wir alle 


Exempel dreymal verändern, und mit den §. 7. gegebenen den Anfang machen und einige Vorteile 
zeigen, um ohne vieles Zaͤhlen ſie bald zu finden. Z. E. | 
| 
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Hier iſt der Accord C namlid) 5 und auf dieſen folgt der Accord a, ich laſſe die 


rechte Hand, in welcher ich e gc habe, unbeweglich liegen, und gehe mit der Linken in das drauf 


folgende a im Baſſe. Weil nun dieſes à auch den Accord hat: fo ſehe ich zu, ob ich nicht ſchon ei: 


nige Stimmen von dem Accorde a in der rechten Hand habe? Hier finde ich nun, daß ich nicht 


nur die Terz c, ſondern auch die Quinte e ſchon habe, und was fehlt denn nun noch? Nichts 
mehr, als die Octave: (hier merke ſich ein Anfänger, daß die Octave allemal eben derſelbe Ton 


iſt, den der Baß hat) ich laſſe alfo das g, welches ich mit dem dritten Finger habe, fahren, und 


1 
— — N 
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ſetze den vierten Finger auf das dicht dabey liegende a, z. E. ee fo habe ich alle dazu gehörige 
Stimmen. Steht dieſer Satz umgekehrt, fo, daß auf a c folget: ſo iſt weiter nichts zu ſuchen, 
als die Quinte, man merke alfo fag Regel: | 


$ 11. Geht man aus dem dur Ton in den nächſt verwandten mol Ton: 


ſo wird nur die Ockave geſucht. Geht man aber aus dem moll in das naͤchſt⸗ 


verwandte dur, ſo wird nur die . gefucht. Dieſe Regel wende man nun de 
folgenden Satzen an. 
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$. 12. Bey richtig bezieferten Baͤſſen wird zu der Note woruͤber keine 
Signatur ſtehet, der Accord genommen. §. s. 


Erſtes Exempel, in welchem die Octave oben. 
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a) Dieſes x über der ſechsten Note bedeutet die Trertia major. Iſt im Baſſe aber 


J vorgezeichnet, fo wird die Pertia major durch ein ſolches Zeichen z angezeiget. 
Zweytes, da die Quinte oben. 
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Dritte Veraͤnderung, da die Terz oben. 
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| Wir wollen nun jedesmal ein paar Exempel in andre Tone ſetzen; wem aber beliebet, diefe 
dreyfache Veraͤnderung in die $. 7. angezeigten Tone gleichfals zu ſetzen und durchzuſpielen, der wird 
eine große Fertigkeit dadurch erlangen. 


Aus dem G, da die Occave oben. 
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Dieſes Exempel kann auch eine Octave tiefer geſpielt werden. 
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Die Quinte oben. 


Aus dem D, da die Octave oben. Hier iſt fis und eis. 
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Da ich glaube, daß die Nämen der Signaturen, die ich H. 1. angezeigt, nun einem jeden 


bekannt genug ſeyn: ſo werde ich ſtatt der Namen die Signaturen ſelbſt ſetzen. Wir fangen ai 
damit an, und nehmen die leichteſten zuerſt. Es find ſolche die 4 und 6. 


6. 13. Zur 2, welche ſich in; reſolviren, gehört die 3. Merke wol: 9.0 
ganze Satz liegt ſchon, und darf nicht erſt geſucht werden. Z. E. Die Occave oben. 
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a) Hier liegt die 4 oben und die 6 unten, beyde gehn herunter. 
b) Hier liegen die 6 und 4 oben, und beyde gehen auch herunter, 
c) Auch hier liegen beyde eben, und gehen herunter. 


Die Quinte oben. 


f 0 | 
= e SEHES S>==S 
55 5 S eu u EE 

2 3 2 8 | 2 3 W 
— —— TTT 
— — Sg ae ee ae 


Die Terz oben. 
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Aus dem F, da die Octave oben. 
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Aus dem B, da die OXtave oben. 
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Die Quinte oben. | | 
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§. 14. Zur 4, welche ſich in die 3 reſolvirt, gehört die 5 und die 3. Da 
in dieſem Satze ſchon zwey Stimmen liegen, naͤmlich die 4 und 8: ſo wird nur die s geſucht. Aus 
der im vorhergehenden Accord liegenden Terz wird die Quinte, wenn fie einen Ton herunter geht. 


Da die Occaye oben. 
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az) Die Terz mag liegen, wo ſie will, fo tritt fie einen Ton herunter, und wird zur fol: 
genden Note, worüber die Quarte (4) ſteht, die Quinte. 
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Aus dem G, da die Octave oben. Hier iſt fis, aber kein f. 
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Dieſes Exempel kann auch eine 6808 hoͤher geſpielt werden. 
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Aus dem D. Es iſt hier weder noch o, ſondern fis und cis, 
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a) Ob man hier gleich den vorhergehenden Accord haͤtte behalten koͤnnen: fo kann man doch 
auf dieſe Welſe, wenn man nicht fo hoch gehen will, herunter ſpringen. 
C 2 Das 


<o | . ® 9 

Das Zeichen, welches in jedem e Exempel dreymal zu FR heißt Liga- 
tur, (ein Band) und bedeutet, daß die Note, welche darauf folget, nicht angeſchlagen wird, fon: 
dern liegen bleibt; und bey Pfeifenwerk, da der Ton ſich immer hören laͤßt, iſt es auch nicht noͤthig; 
wer aber auf dem Claviere, oder Fluͤgel ſpielet, der kann ohne Bedenken, nicht nur die gebaubere 
Note, ſondern auch die drey andern wieder anſchlagen, ſo, wie wir es bey den Exempeln mit der 4 4 
$. 13. gethan haben. 


. 


5 18. Zur 2 gehoͤret die 4 und 6. Einige zeigen den Satz nur mit 2 an, einige 
aber mit 23. Dieſen Satz ſogleich zu finden, merke man folgendes: ich habe zum Exempel den Ac⸗ 
cord C in der rechten Hand: 


i Diefe Note hat der fünfte Finger,‘ 


—— dieſe der dritte, | | ich a ' ich li 5 
Be e e e lee ale f Dieſe Finger nun laſſe ich alle drey unbeweglich liegen, 


und feße fie einen Ton höher: §. 17. No. 1. fo habe ich ſogleich den ganzen Sat, ohne mich erſt 
mit Zahlen zu martern. 
2 
— 

Iſt die Tertia oben, z. E. . fo mache ich es eben fo. Der fünfte Finger hat e, 
der vierte C und der zweyte g. Ich hebe ſie nun alle drey ſteif auf, damit keiner aus ſeiner Lage 
komme, und ſetze fie gleichfals einen Ton höher, fo habe ich ſchon alles, nämlich die 2, 4 und 6. 
9. 17. No. 2. Trifft es ſich aber, daß die Quinte oben liegt: ſo muß ich mit der Hand wieder 

95 — a 
zuruͤcke gehen, z. E. 558 Denn wenn ich hier die Hand auch einen Ton hoͤher ſchen 
Br 


wollte: fo hatte ich zwar den richtigen = aber ich machte Quinten, welche aber nicht erlaubt 


ſeyn, z. E. . E ich gehe alſo, wie hier gezeigt worden, wieder zurück. 


§. 16. Weil ich hier und §. 10. der du gedacht: ſo iſt die Meinung nicht, daß man 
eben dieſe und keine andere nehmen muͤffe, nein! 10 Weges, ein 5 kann die Saͤtze greifen, 
wie fie ihm am bequemſten find, 
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Da gleichwol durch die angezeigten die Hand zu 2 1 
den hier neben ſtehenden und dergleichen Sägen ungemein = aa Pt — 8255 
geſchickt gemacht wird: ſo iſt es beſſer, wenn man ſch gleich 15 —5 . 9 u 
dazu gewoͤhne. 3. E. 8 | % a „ 
$: 12. Nun wollen wir die drey Veränderungen der 2, 4 und 6 herſetzen; 
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Hier aber ſo, oder eine Octave tiefer. 
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Der Satz iſt noch nicht zu Ende, denn die Reſolution fehlt. Die gewöhnliche Reſolution geſchieht 
entweder in die öte, oder auch in die 2. Zu beyden gehoͤrt die Terz. Wir verlaſſen aber dieſe 
fo lange, bis wir noch eins und das andere werden angezeigt haben. H. 23. 28. 34. 


§. 18. Die 6 oder; hat alſo, wie geſagt, die Terz zur e 
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Man ſiehet hier, daß die ? dreymal verändert worden; ſolches aber mit der te nicht ange 
he, weil aus der Verſetzung eite Quinten entſtehen. Nur zwey koͤnnen auf einander 
folgen, davon jedoch die zweyte die Seta major ſeyn muß und ſo s Wicht | 
wird; bey-vorgezeichnetem baber ſo en. 3. E. 
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§. 19. Man nimmt aber bey dergleichen Gaͤngen die Quarte lieber; fi e 
muß aber iber liegen und auch BDA liegen bleiben. 3. E. 


1 8 e 
Be er Hei 


6 6 6 6 
4 


0 E „„ 3 8 
2 — — 5 Er ze = . =H= > == ar ze 


a TER =es- es — 
(ren 


— 


— —— ——ꝛ—— — — — 


— — — — — — — 


Es wird aber auch entweder die 3 Dr die öte gern verdoppelt. 3. E. 
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§. 20. Nun koͤnnten wir den $. 17. verlaſſenen Satz reſolviren; ehe wir aber dieſes 
thun: ſo wollen wir uns erſt die None bekannt machen, welche ſich in die Octave reſolvirt, 
und ſo bezeichnet wird 9 8. Die dazu gehörigen Stimmen find die 3 und 5. 
Hier ſieht man alſo, wie die None von der Secunde zu unterſcheiden iſt. 9. 3. Denn die 8e: 
cunde hat die J bey ſich. $. 15. Die None aber die 3. 


Man merke hier wol, daß die 9 und ſchon da iſt, und nicht erſt darf geſucht werden. Iſt 
im vorhergehenden Satze die Terz verdoppelt, ſo geht die unterſte mit dem Baſſe hinauf; iſt aber 
die Sexte verdoppelt: ſo tritt die obenliegende herunter, fo, daß fie mit dem Baß die Perz 
mache. Z. E. 
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| $. 21. Zur 2, welche ſich in; reſolvirt, gehoͤret die 5. Die) geht in 
die 8 und die 4 in die 3. | 


Da gemeiniglich vor dieſem Satze die ?, wozu die Terz gehört, vorhergeht: fo ift er 
eben fo leicht, als der $ 13. Denn der ganze Satz liegt ſchon. Wir wollen alſo den Satz §. 18. 
wieder zur Hand nehmen. Z. E. 
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16 2 g. 22. Geht aber ſtatt der? die REN fo muß bie Quinte geſucht werden, und auch 
hier iſt ein kleiner Vorteil in Acht zu nehmen. Es iſt dieſer: Die Note, welche im Feder hene 
Saß der Baß gehabt, nehme ich nun mit der rechten Sin wieder. Z. E. | 
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Diefes 8) welches die linke Hand verläßt, nimmt die rechte Hand wieder. 


§. 23. Nun koͤnnen wir die $. 17. verlaffene & reſolpiren, und auch 
zugleich alle bis 2 gegebene Exempel repetiren. 
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3) Da die Sexte oben. 
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Exempel aus dem E, da die Octave oben. 
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) Veraͤnderung, da die Terz oben. 
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(a) Hier bleiben alle Noten wie bey E allein es iſt kein e, kein a, kein h drinne, | 
ſondern dis, as, b. 


H. 25. Anſtatt der 6 wollen wir nun die 5, und anſtatt der 9 die J und für die} die 
nehmen. 
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$. 26. Wir haben noch etwas, theils von der Secunde, theils 1 von der None an⸗ 

zuführen; ehe wir aber dieſes thun: fo muͤſſen wir erft die Seytima, welche ſich in die Sexte 

(76) reſolviret, vor uns nehmen. Zu dieſer Diſſonanz, welche allezeit vorher liegt, 

gehoͤrt die Terz. Ein Anfänger merke ſich hier den kleinen Vorteil, daß die Terz, fie fey 
unten oder oben, immer mit dem Baſſe Stuffenweiſe herunter gehe; die liegende Septima aber, 

nach dem Anſchlage der Terz, in die Sexte gehe. Z. E. f 
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9. 27. Wenn diele wie hier, auf einander felgen, ſo kann man nicht mehr, als die 

Terz dazu nehmen; wol aber in einigen Saͤtzen die 7, welche in die 6te gehet, mit der Quarte 
verbinden, es muß aber dieſe Quart vorher liegen, und nach der Reſolution in die Sexte Bl in 


der e Note liegen bleiben, ſo wie K. 19. bey der Sexte geſchehen. 
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§. 28. Es hat aber die Septima, nebſt der Terz, auch zuweilen die Quinte 
bey ſich, und das liebe zuweilen iſt nicht ohne Urſache dabey geſetzt: denn wenn viele auf einander 
folgen, geht es ſelten ohne Fehler ab, dieſe aber zu vermeiden, kann man wechſelsweiſe bald die 


Octave, a) bald die Quinte nehmen. Z. E. 
2) Wem fie anftoßig ſcheint, der laſſe fie weg. 
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Zur Uebung wollen wir nun dieſe Exempel in andre Tone ſeten und zwar zuerſt aus 


Sue 
kur Ei a 
6 
4 
ie 


* 


— — — 


VRR 


$. 29, Zur verkleinerten Septima (deficiens) gehört s und 3. 3. E. 
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§. 31. Ein Anfänger „der noch nicht weiß, wie er aus einem Tone in den andern gehen 
fest, merke ſich den Satz 87. Denn dadurch kann er am geſchwindeſten in die 1 Tone 


gehen. 


Wir wollen von e dur anfangen, und bis dis dur ehen „ und iugleich die richtige Ber 
zeichnung eines jeden Tons anmerken. | 3 
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＋ Weil lauter dur Tone, aber kein einziger moll Ton iſt: ‘fo kann man bey jedem 
halben Tacte in den naͤchſt verwandten moll Ton gehen, wie hier bey dieſem Zeichen geſchehen. 
S. H. 7. Auf gleiche Weiſe kann man auch aus der Sexte in die quinta minor gehen, wobey 
man zugleich den Durchgang im Baſſe merken kann, und daß darauf die Sexte folge. 
| | 
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Nach dieſer kleinen Abweichung kehren wir zur None, wie auch zur Secunde zuruͤck. 


g. 32. Bey, der None ſteht auch oft die Septima, wozu die Terz gehöret 
und ſo bezeichnet wird 5. Man merke, daß beyde liegen, und daß allezeit die im vorher gehenden 
ax Accord geweſene Quinte einen Ton herunter geht, und mit dem Baſſe die Terz macht. 
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5 33+ Die Nona hat auch e die Sexte und Terz bey ſich; anſtatt 
1 aber, wie gewöhnlich, in die Octave zu gehen, tritt der Baß eine Perz herunter, und die None, 
die auch herunter geht, kommt mit dem Baſſe in der Terz zuſammen. Merke wol: Die Nona 
liegt; die Oktay und Quint aber gehen beyde einen Ton herunter. Z. E. Fü 
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a) pe man, ſtart der Octav die Quint, wie hier Nie ſo kann man auch 
den dritten Satz gebrauchen. 
8 $. 34. Die Secunde geht, (nebſt der gewöhnlichen Reſolution i in die 6 oder 5. F. 18.) 
auch in die Septima, wie auch in den Accord, zu beyden aber wird die Tertia 
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§. 38. Da wir H. 15. gezeigt, daß die 2 gleich zu finden iſt, wenn man die Hand einen 
Ton hoͤher ſetzt; fo folgt ganz natuͤrlich, daß, wenn der Baß einen Ton herunter geht, der ganze 
Satz ſchon 60 Bene Sie laſſen ſich fügfich Hal dem D moll leisen. 3. E. 
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K 37 
Da man auf hier angezeigte Weiſe aus dem o aur in das d moll, aus d dur ins e moll, 


uus f dur ins g moll und ſo weiter gehen kann: ſo iſt dieſer 505 einem Anfaͤnger eben ſowol zu 


merken, als der H. 31. angezeigte. 
Die H. 32. 33. 34. angeführten Exempel wollen wir nun in andre Tone ſetzen, und Mr. 


zum Schluſſe bringen. 
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$. 36. Endlich ift bey der Secunde und Quarte noch zu merken, daß fie 


ſtatt der Serre auch zuweilen die Quinte zu ſich nehme, und bey dieſem Satze findet der 
H. 18. angegebene Vorteil gleichfals ſtatt. Weil aber, ſtatt der Sexte, die Quinte ſteht: ſo 


Leibe die Quinte 4 die Terz vr N abet Aa einen Ton höher. 3. E. 
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(a) Au 
(a) Eigentlich iſt dieſer Satz die e der gleich darauf folgenden $. 
F. 37. Nun find noch zwey Diſſonanzen übrig, die aber beyde, ſo zu reden, ohne Reſolu⸗ 
Nen bleiben. Sie gehen, wenn ich mich fo ausdrücken darf, nach dem Orte, wovon fie abgegangen, 


wieder zuruͤck. Die wir zuerſt nehmen wollen, = die e Quarte und Septima. Die 
* 2 3 Bezeichnung 


a; e * ® AR 
Ocean iſt Z, wozu die 4 bez of aber werden auch alle Stimmen ausgefet, nämlich 2 2 


N 
und dann auch die Reſolution, wenn man fie fo nennen darf 3. Der Satz iſt eben ſo leicht zu finden, 
als der $. 15. angegebene: denn wie ich dort die Hand einen Ton hinauf ſeh be, ſo iſt hier das 2 


theil, ich fege fie nämlich einen Ton . 3. E. 
. 3: Hier aber ſo. 
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F. 38. Die letzte iſt die 2. Statt der dritten Stimme kann man bald die Secunde, 


bald die Quinte verdoppeln. 
Verdoppelung der 2. Verdoppelung der 5. 
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§. 39. Nun haben wir alle gewöhnliche Signaturen, die in einem richtig bezieferten Baſſe 
vorzukommen pflegen, gewieſen; weil uns aber ſehr oft Baͤſſe vorgeleget werden, die gar nicht bes 
ziefert find: fo wollen wir noch zeigen, was man zu dieſer oder jener Note nehmen muß. 

F. 40. Es find in jeder Octave, es mag dur oder mol ſeyn, nur ſieben 
Tone, denn der achte, der die Octave voll macht, iſt eben derſelbe Ton, der an⸗ 
fängt, und dieſer hat ae den Accord. 5. 5. A 
= 41. 
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F. Ar. Weit aber dieſer zweyerley, entweder dur oder moll: $. 6. fo wollen wir auch Si 


von jedem einen herſetzen, darnach fich denn alle übrige 22 Tone richten. Z. E. | 
Secunda. Tertia. Quarta. Quinta. Sexta. Septima. 
C (dur) d — * f ir zu h 
A (moll.) h * d. e | 
F. 42. Man merke nun folgendes wol. Wie zu o das darauf folgende d die Secunda ift: fo iſt 
auch das darunter ſtehende h zu a moll die Secunda, und wie zu e dur das e die Tertia, fo 
iſt auch das fis zu d dur die Tertia; oder, e iſt die Teertia von e dur, und dieſes e hat die 6 
über ſich, allein zu a dur iſt dieſes e nicht die Tertia, ſondern die Quinta und hat den Accord. 
Zu a moll iſt dieſes d die Quarta und hat den Accord; allein zu C moll iſt dieſes d die Secun- 
da und hat die 6 über ſich, und fo iſt es auch mit allen andern Tonen. 85 
5 $. 43. Dieſe zwey Haupttone, darnach ſich die andern richten, find alſo C dur und a 
moll. Der fiebente Ton von cift h, und diefes h bleibt unverändert; allein der ſiebente Ton von 
a wird in gis verwandelt, und zwar darum: ſo oft ich in einem moll Tone bin, ſo laͤßt ſich immer 
der halbe Ton hoͤren, niemals aber der ganze. Spiele ich aus dem d moll, fo habe ich cis, nie 
mals aber e; und ſpiele ich aus dem a moll, fo habe ich gis, aber nicht g. Der halbe Ton unter 
ciftalfe h, und der halbe Ton unter a iſt gis. Man merke nun folgende Hauptregel: N 
g. 44. Der halbe Ton unter dem Haupttone, imgleichen die Secunda 
und Tertia, es mag dur oder moll ſeyn, haben alle drey die ö über ſich; die Ozar- 
te und Quinte aber haben beyde den Accord. F. 5 765 
< ö 011. 
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Bey geſchwinden Noten aber wird weder der halbe Ton, noch auch die Secunde und 
Quarte regardirt, ſondern fie gehen alle durch. Z. E. a 
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80 5 Im dur hat die Sexta den Accord, im mol aber hat ſie die 6 dor 


§. 46. Wir haben h. 44. geſagt, daß die 8 ſowol im dur, als im moll, den 
Accord uͤber ſich habe, und bey angezeigten Saͤtzen hat es auch ſeine Richtigkeit; geht man aber 
aus der Quinta in die Quarte herunter, worauf gemeiniglich die Tertia folgt: ſo hat 


die Quarta allezeit Ku 3 über ſich. 3. E. 
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H. 47. Gehen aber geſchwinde Noten aus der Quinta vier Tone heruncer: fo wird weder 
die Tertia noch die Secunda, welche ſonſt gewöhnlich die 6 über ſich haben, H. 44. regardirt, 
ſondern ſie gehen alle viere durch. Z. E. 
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5 48. Wenn der Baß einen Arcord ee ſo wird zu allen darm nur ein Record 
genommen. 3. E. | 
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$. 49. Bey jedem Schluſſe kann zu der dritten Note vom Ende die 2, oder ai die 4 ge⸗ 
nommen werden, welche ſich denn 15 der zweyten Note vom Ende wie gewoͤhnlich reſolviret. F. 13. 
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$. so. Der Baß ſehet zuweilen beym Schluſſe noch zwey Noten hinzu, er geht naͤmlich 
durch die Quinte zum Haupttone, zu dieſer Sant wird nun niemals der Accord genommen, fon: 
dern ſie gehet durch. Z. E. 
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| En; 51. Die Secunda in ir hat natuͤrlich die 6 über ſich, $. 44. wenn der 

Baß Stuffenweiſe forigehet; im Sprunge aber hat fie beſſer den Accord. No. r. 

Die Seætahati in dur den Accord, 5. 4s. im Sprunge aber hat fie die o uͤber ſich. No.2. 
No. 
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g. 52. Nun waren denn alle ſieben Tone H. 40. 4 r. ſowol in C dur, als in a moll, rihe 

tig beziefert, wie nun dieſe zwey Haupttone beziefert worden, oder was zu einem jeden von dieſen 
Tonen genommen worden, das wird auch zu allen andern genommen. a Bee: 
. 83. Weil man aber nicht immer in einem Tone bleibt, ſondern bald in dieſen, bald in 
jenen geht: ſo muͤſſen wir auf die drey folgenden Zeichen wol Achtung geben, z. E. X. g. b· Denn 
fo oft eins von dieſen dreyen Zeichen, das zuvor nicht da geweſen, vor einer Note erſcheinet, ſo oft 
andert ſich auch der Ton. Ich bin z. E. inc dur, in welchem die Quarte f den Accord uͤber ſich 
har; es erſcheinet aber vor dieſem fein x: fo bin ich nun nicht mehr in o dur, ſondern ich komme 
ins g dur, denn dieſes fis iſt der halbe Ton unter dem g, und hat die 6 uͤber ſich. No. 1. Und 
nun faͤngt man wieder von vorn an, und die Regeln werden fo lange in g dur angewendet, bis eins 
von dieſen Zeichen wieder erſcheinet. Kaͤme aber nach dieſem tis vor das fein 1, welches denn im 

8 | 


Heruntergehn, nach H. 46. die 2 uͤber ſich hat; fo wäre ich wieder in o dur, und das darauf fol⸗ 
gende e, als die Tertia von c, hat die 6 uͤber ſich. NO. 2. Erſcheinet vor dem h in c dur ein 


5 1368 i ; 
b: fo hat dieſes b die 2 über ſich, H. 46. und hierauf komme ich ins f dur, und das darauf folgen: 
de a, als die Pertia von f, hat die 6 über ſich. 6.44. No. 3. Bin ich in b dur, und kommt 
vor dieſes b ein z: fo führt mich dieſes Zeichen nach dem C moll, denn das h iſt der halbe Ton unter 
o moll und dieſer hat die 6 über ſich. No. 4. Von einem jeden folgen nun die Exempel. 


No. T. No. 2. N No. 3. | No. 4. 
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g dur. edur. f dur, c moll. 


Wer dieſes Wenige, bey einem unbezieferten Baſſe, recht anzuwenden weiß, der wird nicht 
leicht mit den andern Stimmen diſſoniren. Die übrigen Diſſonanzen, als eine 7, Quinta minor 
und 2 wird ein gutes Gehör bald vernehmen, und wie ihm bekannt, richtig zu reſolviren wiſſen. 
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§. 23. Iſt im erſten Satze die Note C ausgelaſſen, und heißt ſo: —e— 
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Die Freundſchaft. 
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Freund, den ich mir wa — le, weil Tu gend ihn em pfielt — und 
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Wer ſchaſt mir dieſe e Komm bilde tauſend Herzen 
Wer giebt den Jonathan? Zur Freundſchaft gegen dich, 
Ein Herz, daß mit mir leiden a Und unter dieſen Herzen 
Mit mir fi ich freuen kann? Nur eines ſtets fuͤr mich: 
Du Freund in aller Lande, So troßz ich euch, ihr Zeiten, 
Religion der Welt, a Da oft mein Auge weint, 
Du biſt es, die die Bande Mir bleibt, fuͤr Ewigkeiten, 


Der Freundſchaft knüpft und hält, 3 Durch Gott, mein Gluͤck, mein Freunk. 
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fluͤ — ſterndes Ge: ziſche kommt mir wie ein N h 
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V. 2 ' * 
Nur des Sommers kurze Stunden Blätter, Buͤſche, ſterbet immer, 
Kleiden euch in friſches Grün; 5 Bis der Lenz euch wieder ruft; 
Aber kaum ſind ſie verſchwunden, Pranget denn mit jungen Schimmer, 
Wenn auch eure Farben ſtiehn; Streuet um euch neuen Duft! 
Traurend ſeh ich, wie hernieder, 0 Schnell verfließen voll von Plage, 
Bis der junge Fruͤhling wieder, Meine kurzen Erdentage; 
Nach dem Winter, euch belebs Ss wie ihr werd ich vergehn; 


Ihr zur Erde niederſchwebt, Aber ſchoͤner auſerſtehn! 


2 3 Hans 


AN | a * . 9 
| Dans und Hanne. 5 


5 Luſtig. 5 | 


ce lu — [li ich bin Hans und bin oh = ne Soi 4 gen,) 
Hans. Fe Er nes bra ven Manns ru! ich a s le Mor : gen. 
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Schultz und Amtmann ſind ie "gie, Schoͤpfen und Ge: ich . 
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Meine Frau iſt Cronen merci 
Vipat meine Hanne! 
Was der Mann von ihr begehrt, 
Giebt fie ihrem Manne. 
Zwar fe brachte mir nichts zu, 
Als ein Herz voll Treue; 
Braucht man aber mehr zur Ruh, 
Mehr, daß man ſich freue. 


* 9.3. 
Unter Arbeit und Gebet 
Schwinden. meine Stunden; 
Was man freudig thut geräth: 
And wird kaum empfunden 
Arbeit macht den Lebenslauf 
Noch einmal ſo munter, 
Froher geht die Sonne auf, 
nu Froher geht fie unter. | 


V. 4. 
Bin ich nicht ein ganzer Kerk, 
Gluͤcklicher, wie Staͤdter? 
Meine Hanne, meine Perl. 
Sagt mir dies beredter. 
5 Ich wil unſers Edelmanns 
5 Rittergut nicht neiden: 
Hey da! luſtig! ich bin Hans, 
5 Und bin voller Freuden. 
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g | 1 5% 33 \ 
Hans iſt mein, was will ich m 6 


Hanne. 


bin ſeine Hanne 


g Ach! ich lieb ihn gar zu ſehr 


Sagt was fehlt dem Manne! 


5 Fleiß und Arbeit ſchmuͤcken ihn 


Und ein guter Name, f 


Haut und Kinder ſeh ich bluͤhn, 


Fehlt mir mehr zur Dame? 


V. 6. 
Unſer kleines liebes Haus 
Schwankt von ſanften Feſten, 
Sieht mein Hans nur freundlich aus, 
O! ſo gleichts Palaͤſten! 
Kinder huͤpfen um uns her, 
Die uns Gott gegeben, 
Er und ich, und ich und Er 
Sind uns Welt und Leben, 


V. 7. 


Wohl mir, daß ich Hanne bin! 


Und daß Hans mich lieber: 


unmuth her und Unmuth hin! 


Nichts macht mich betruͤbet. 


Ich will keine Arbeit ſcheun, 


Die ein Landweib ſchmuͤcket, 


Gattin ſeyn, und Mutter ſeyn 
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O! das macht begluͤcket. | 
Gedanken 


Gedanken des ei vom 8 
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V. 

Nur des Herzens A} Ruh Naͤhme fie das Sa Euch, 

Iſt des Lebens Gluͤck zu nennen, Dann flieht eures Lebens Morgen; 

Guͤter helfen nicht dazu Seyd auch unverändert reich, 

Die oft Unruh 8 koͤnnen. Niemals ſetd A me Sorgen. 

Wie gefaͤhrlich ſind 7 nicht Gluͤcklich eſt der at 

Alle Schaͤtze dieſes Lebens! Gluͤcklich! im Genus der Gaben, 

eo auf ſie Zuverſicht, ö Die die Vorſicht heilſam fand, 
Dann fa traust ihr vergebens b Stets ein frohes Herz zu haben. 
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ABBREVIATED RECULATIONS. 


One volume can be taken at a time from the 
Lower Hall, and one from the Upper Hall. 

Books can be kept out 14 days. 

A fine of 3 cents for each imperial octavo, or 
larger volume, and 2 cents for each smaller 
volume, will be incurred for each day a book is 
detained more than 14 days. 

Any book detained more than a week beyond 
the time limited, will be sent for at the expense 
of the delinquent. 

No book is to be lent out of the household of 
the borrower. 

The Library hours for the delivery and re- 
turn of books are from 10 o’clock, A. M., to 8 
o’clock, P. M., in the Lower Hall; and from 10 
o’clock, A. M., until one half hour before sun- 
set in the Upper Hall. 

Every book must, under penalty of one dol- 
lar, be returned to the Library at such time in 
October as shall be publicly announced. 

No book belonging to the Upper Library, can 
be given out from the Lower Hall, nor returned 
there; nor can any book, belonging to the 
Lower Library be delivered from, or received 
in, the Upper Hall. 
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